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Neue Erfolge der Czechem
Jmmer höher steigt in Oesterreich die slavische

Hochfluth, durch welche den Deutschen eine Posi-
tion nach der andern entrissen wird und noch läßt
sich nicht erkennen, wo der Damm wäre, an wel-
chem dieses für die Zukunft der habsburgischen
Monarchie höchst bedenkliche Anwachsen des slavi-
schen Elements einen nachhaltigen Widerstand fin-
den könnte. Soeben hat das Czechenthum einen
neuen Triumph über das Deutschthum durch den
Ausgang der Neuwahlen zum mährischen Land-
tage gefeiert, durch dieselben ist die ezechische Min-
derheit in der Brünner Landstube aus 43 Abgeord-
nete angewachsen, während die übrigen 57 Man-
date auf die Deutschen entfallen, von denen 49
der Vereinigten Linken und 8 der neuen Mittel-
partei angehören. Die Deutschliberalen besitzen
denmach im mährischen Landtage nicht mehr die
absolute Majorität, sondern die Entscheidung liegt
bei den acht Vertretern der Mittelpartei und mit
diesem Verhältnis; können die Czechen in Mähren
für jetzt vollständig zufrieden sein. Besonders
frappirend sind die Erfolge derselben in der Städte-
gruppez hatten sie bisher unter den 31 Abgeord-
neten der Städte nur zwei Vertreter, so gehören
fegt von diesen 13 der ezechischen Partei an, ein
Erfolg, von dem man auf deutscher Seite in
schmerzlichster Weise überrascht wurde. Derselbe
war allerdingsnur durch eine maßlose terroristi-
sche Agitation ezechischerseits und durch das ofsene
Eintreten der Regierung für die Czechen möglich,
aber gleichviel � das Factum des ezechischen Sie-
ges bleibt bestehen und das liberale Deutschthum
hat somit auch die Herrschaft in der Brünner
Landstube verloren und hiermit ist dem Vorherr-
schen des Czechenthums auch in Mähren der Weggeebnet. s ««

Während aber so die Deutschen in diesem
Kronlande eine wichtige Position verloren haben,
müssen sie zugleich in Böhmen den Czechen ge-
gegenüber fortgesetzt Etappe für Etappe zurück-
weichen. Die kürzlich erfolgten Neuwahlen zur
Prager Handelskammer haben die theilweise Cze-
chisiruiig dieser wichtigen Körperschaft ergeben, es
sitzen in ihr fegt 32 Czechen und nur 16 Deutsche
und die vier Mandate, welche die Prager Han-
delskammer im böhmischen Landtage, sowie die
zwei Mandate, die sie im Reichsrathe besitzt, wer-
den also künftig nur von Czechen ausgeübt wer-
den· Aber auch sonst arbeitet die ezechische Pro-
paganda unausgesetzt an der Unterwühlung der
Stellung des Deutschthuins in Böhmen und be-
ZUUHT flch mit leider nicht zu läugnendem Erfolge,
m das geschlossene deutsch-böhmische Sprachgebiet
Vkesche zu legen. Als eins der wirksamsten Mit-
tel hierzu wird die Schule benutzt Der Weg,
den die Czechen dabei einschlagen, ist folgender:
Zuerst wird ·eitens des ezechischen Schulvereins
in einer deutschen Stadt eine ezechische Privatschule
errichtet; durch Vorspiegelungem Ueberredung und
Drohungen wie durch Schulgeldfreiheit werden die
ekngewandertem meist dem Arbeiterstande angehö-
Ugen Czechen dazu bewogen, ihre Kinder in diese
Schule zu senden. Weist diese nun eine gewisse
Freqneiiz nach, so erklärt der ezechische Schulver-
SM- daß er nicht mehr willens sei, die Schule
aus eigenen Mitteln zu erhalten. Agitatoren sor-

Namslath Sonnabend den 12. Juli.

an den Landesschulrath wenden, damit dieser der
Gemeinde den Auftrag gebe, die ezechische Schule
auf Gemeindekosteu zu übernehmen. So sehen
sich deutsche Städte in die Lage versetzt, mit ihrem
Geld ezechische Schulen zu unterhalten, die wahr-
lich keinem pädagogischen Bedürsniß entsprechen
und nur den Zweck verfolgen, künstliche ezechische
Minoritäten im geschlossenen deutschen Sprachge-
biete groß zu ziehen. So muß die hart an der
sächsischen Grenze gelegene Stadt Reichenberg in
welcher neben 22000 Deutschen kaum 2000 Cze-
chen wohnen, für noch nicht 200 Kinder czechischer
Nationalität eine eigene ezechische Stadtschule vom
neuen Schuljahre ab unterhalten, obwohl die über-
große Mehrzahl dieser Kinder neben ihrer Mut-
tersprache auch des Deutschen mächtig ist. Mit
ihrem Proteste ist die Stadt Reichenberg von dem
seiner Mehrheit nach czechischem Landesschulrathe
abgewiesen worden und es muß nun die kern-
deutsche Stadt vom neuen Schuljahre ab jährlich
viele Tausende Gulden answenden, um eine ezechi-
sche unbedeutende Minorität in der Aufrechterhal-
tung und Ausbreitung ihres Volksthums zu un-
terstützen Jn gleicher Weise ist auch die Stadt
Nürschan, westlich von Pilsen, von den Behörden
angehalten worden, die vierklassige ezechische Pri-
vatvolksschule in eigene Verwaltung zu überneh-
men. Diese Entscheidung der Behörden wird den
Czechen den Muth geben, bald auch die zahlrei-
chen anderen ezechischen Privatschulen, z. B. die in
Trautenau, Pronhatitz, Sagoz, Brux, Dux, Assegg,
Toeplitz, Theresienstadh den deutschen Gemeinden
aufzuhalseir Damit kommt die Ezechisirung deut-
scher Städte in Böhmen ein gutes Stück vorwärts.

Politische Ueberficht
Deutschland.

Zur Stunde weilt Kaiser Wilhelm wieder auf
der lieblichen Bodensee-Insel Mainau, wo er regel-
mäßig nach Beendigung der Emser Brunnencur einige
Tage im -Kreise der großherzoglichen Familie zu
weilen pflegt. Die Ankunft des Kaisers in Bad
Gastein erfolgt nunmehr bestimmt in den Nachmit-
tagsstunden des 15. Juli. �- Die deutsche kron-
prinzliche Familie wird demnächst in England zu
einem Besuche der Königin Vietoria erwartet; vor
der Abreise der kronprinzlichen Herrschaften soll aber
erst das erfreuliche Familienereigniß abgewartet wer-
den, dem die Prinzessin Wilhelm von Preußen in
diesen Tagen entgegensieht.

Jn unserer inneren Politik herrscht fegt voll-
ständige Windstille, nachdem nunmehr auch der Bun-
desrath seine Ferien angetreten hat. Die definitive
Beschlußfassung über die vom Reichstage bereits an-
genommenen Anträge Ackermanm bezüglich der Ab-
änderung der Gewerbeordnung, und Windtlforsh be-
treffend die Aufhebung des Expatriirungsgeietzes ist
vom Bundesrathe bis zur nächsten Herbstsession ver-
tagt warben. Dafür dürften demnächst die Vorbe-
reitungen zu der ReichstagswahLCompagne in Angriff
genommen werden, da dem Vernehmen nach die
Wahlen bereits in der ersten Octoberwoche vor sich
gehen werden, worauf im November die neue Session
eröffnet werden soll. Alle Anzeichen deuten darauf
hin, daß wir wieder einer recht stürmischen Wahl-
campagne entgegen gehen und wird in derselben
voraussichtlich auch die Nationalitätenfrage eine nicht

ssn dafür, daß sich ein Anzahl czechischer Elternunbedeutende Rolle spielen. Jn polnischen Kreisen

Jnserate werden für die Dienstag-Nummerbi spätestens Montag Vormittag _l1 Uhr und für
Vormittag 11 Uhr angenommen·

will man diesmal die Wahlen mit besonderer Energie
betreiben und wenn die Deutschen in Posen nicht
besser als bisher zusammenstehen, könnten ihnen von
polnischer Seite allerdings unliebsame Ueberraschungen
bereitet werden. Desgleichen werden die national-
dänischen Agitatoren nichts unversucht lassen, um der
dänischen Sache in Nordschleswig zum Sieg zu ver-
helfen und in den Reichslanden ist von der protestle-
risclxfranzösischen Partei gleichfalls ein energisches
Vorgehen zu Gunsten der von ihr vertretenen anti-
deutschen Richtung zu gewärtigen. Vielleicht be-
kommen da die 136,000 Wenden und die 51,000
Czechen, welche das deutsche Reich mit aufzuweisen
hat, auch noch Luft zur Aufstellung eigener Reichs-
tags-Candidaten!

Wie schon gemeldet, besitzt die nordamerikanische
Union in der Person des Congreßmitgliedes John
Kassen wieder einen Vertreter bei der deutschen
Reichsregierung. Der neue amerikanische Gesandte
in Berlin steht im 64. Lebensjahre und studirte an
verschiedenen amerikanischen Universitäten Jura, wo-
rauf er sich der höheren PostsCarriåre zuwandte, in
welcher er es bis zum ersten Assistenten des Gene-

«ralpostmeisters brachte und als solchen delegirte ihn
die Washingtoner Regierung zu allen internationalen
Postcongressen Seit 1862 gehört Mr. Kasson dem
Congreß als Mitglied der republikanischen Partei
an. Jn der diplomatischen Carriåre ist er kein Neu-
ling mehr, da er von 1877 bis 1881 die Ver-
einigten Staaten in Wien vertrat. Mr. Kasson
wird als ein Gentlemen in jeder Richtung und von
gewinnenden Formen bezeichnet, der deutschen Sprache
ist er vollständig mächtig. Die unvermuthet rasche
Wiederbesetzung des amerikanischen Gesandtschaftsk
postens in Berlin wird mit der Nothivendigkeit einer
Vertretung angesichts der französisclychinesischen Ver-
wickelungen in Zusammenhang gebracht.

Frankreich.
Der neue französischnhinefische Conflict bewegt

sich noch immer in dem Stadium der diplomatischen
Verhandlungen. Was hierbei herausspringen wird,
läßt sich noch nicht absehen; während Frankreich
eine rasche und entschiedene Genugthuung fordert,
sucht China, getreu seiner alten Methode, die An-
gelegenheit in die Länge zu ziehen. Es wird jedoch
der feste Entschluß der französischen Regierung ge-
meldet, an einer baldigen und ausreichenden Satis-
faction festzuhalten und im Nothfalle sich dieselbe
selbst zu verschaffenz Admiral Courbet soll für diesen
Fall die gemessensten Befehle zu einem energischen
Vorgehen erhalten haben. Unter den inneren poli-
tischen Angelegenheiten der französischen Republik
nimmt der wegen der Verfassungsrevision drohende
Conslict zwischen Senat und Deputirtenkammer die
meiste Aufmerksamkeit in Anspruch. Die Kammer
hat den betreffenden Regierungsentwurf mit großer
Mehrheit angenommen, der Senat will aber seine«
Zustimmung zu demselben nur geben, wenn die das
Budgetrecht des Senates schmälernden Bestimmungen
sowie einige andere Artikel modisicirt werden. Von
den 18 Mitgliedern, welche der Senatseommission
zur Vorbereitung des Revisionsentwurfes angehören,
sind 9 »für und 9 gegen denselben und hiernach
stehen die Aussichten für die unbedingte Annahme
der Vorlage auch seitens des Senats gerade nicht
seht! günstig. � Die Choleraberichte aus dem Süden
Frankreichs lauten wieder etwas bedenklicher, da in
Marseille wie Toulon eine Zunahme der täglichen



 Shoieratobeßfä�e, conftatirt ift. Glücklicher Weise
scheiut es aber zu gelingen, den Heerd der Seuche
auf diese beiden Städte zu beschränken, da bislang
alle Nachrichten über den Ausbruch der Cholera an
dritten Punkten sich als unwahr herausgestellt haben.

Toulon, 10. Juli. Seit gestern Abend sind
10 Choleratodesfälle gemeldet, darunter der Tod
der Oberin der Schwestern von Saint Maur.

Marseille, 10. Juli. Seit gestern Abend 8
Uhr bis heute 9�/2 Vormittags sind 25 Cholera-
todesfälle gemeldet.

Russland.
Jn den leitenden Petersburger Kreisen weht

fegt offenbar ein den Polen günstigerer Wind. Als
ein deutliches Symptom dafür darf man die Abbe-
rufung des Generalgouverneuers von Warschau, des
Generals Gurko, von seinem Posten betrachten.
Gurko unterdrückte auf? Strengfte jede Regung des
nationalpolnischen Geistes und unter der eingebore-
nen Warschauer Bevölkerung herrschte daher große
Verstimmung gegen den General. Weiter steht auch
die Abberung des bekannten Curators der Warschauer
Universität, Apuchtin, bevor, welcher sich gleichfalls
durch fanatische Maßregeln gegen das Polenthum
hervorthat. Da Kaiser Alexander im August die
polnische Hauptstadt zu besuchen gedenkt, so sieht
man daselbst unter den bewandten Umständen diesem
Besuche mit großen Hoffnungen entgegen.

ProvinzielleC
Breslau. [Schwere Körperverletzung durch

Sense nhiebe.] Der auf dem Dominium zu Wild-
fchüg, Kreis Oels, beschäftigte 50 Jahre alte Lohn-
gärtner Johann Pregla kam an einem der letzten
Tage beim Mühen mit einem seiner Arbeitsgenossen
in Streit. Der Arbeiter vergaß sich im Zorne so
weit, daß er mit geschwungener Sense auf den
Pregla, welcher soeben mit dem Dengeln feiner Sense
beschäftigt war, eindrang und diesen mit der Schneide
mehrere Hiebe beibrachte. Der Lohngärtner trug
tiefe, sogar bis in die Knochentheile eindringende
Schnittwunden am linken Ober- und Unterarme,
ferner an der linken Hüfte und an mehreren Stellen
des linken Oberschenkels davon. Der schwerverletzte
Mann, dessen Zustand nicht ohne Lebensgesahr ist,
hat im hiesigen Kloster der Barmherzigen Brüder
Aufnahme gefunden.  Bresl. Ztg.!

Breslau, 8. Juli. Herrn Gondelverleiher Her-
mann Fiebach zu Breslau ist die Erinnerungsmedaille
für Rettung aus Lebensgefahr verliehen worden in
Anerkennung der im vorigen Jahre am 24· Juni
während des Hochwassers unter eigener Lebensgefahr
ausgeführten Rettung eines Menschenlebens "Der
Genannte hat bereits 14 Menschen vom Tode des
Ertrinkens gerettet.

Jauer, 9. Juli. [Der Mörder Littmann
ist ergriffen!] Dieser Ruf verbreitete sich heute
Vormittag 1/212 Uhr wie ein Lauffeuer in unserer
Stadt. Ein in den Steinbrüchen zu Kalthaus be-
schäftigter Arbeiter war auf das Polizeiamt gekom-
men und hatte gemeldet, daß Littmann in einem
Steinbruche bei Kalthaus schlafend gefunden und
dingsest gemacht worden sei. Sofort fuhren vier Po-
lizisten nach dem Orte der Festnahme, um den Ver-
brecher zu recognosciren und abzuholen. Eine große
Menschenmenge sammelte sich bald vor dem Gerichts-
gefängniß an, um die Einlieferung des Littmann
nicht zu verpassen. Auch die Straßen nach Secker-
mit; und Semmelwitz waren dicht besetzt und die
Menge hielt geduldig in der glühenden Sonne aus.

och wurden die Erwartungen lange angespannt,
denn erst um �[43 11l!r kam der Wagen mit dem
Verbrecher hier an, und wurde Letzterer sofort im
Kreisgerichts-Gesängniß internirt. � Die näheren
Umstände bei der Ergreifung waren folgende: Durch
die hies. Polizeibeamten, die Verdacht geschöpft hat-
ten, daß sich Littmann in der an Verstecken reichen
Kalthaus�er Gegend aufhalte, waren die dortigen
Steinbrucharbeiter unter Mittheilung der genauen
Personalbeschreibung ersucht worden, wenn sie etwa
einmal den Littmann sähen, ihn bald dingsest zu
machen und Meldung an diePolizei zu senden. Jn
Folge dessen achtete man dort schon längst auf et-
waige verdächtige Umstände. -�� Heut Vormittag nun
geht die Frau eines im Steinbruch befchäftigten Man-
nes bei dem in der Nähe gelegenen, kleinen und
schon längst verlassenen Steinbruche vorbei und wun-

dert sich, daß dort eine Menge Reiser und Stroh-
halme umherliegen, und argwöhnt sofort, daß dort
der Littmann seinen Schlupfwinkel haben möge. Jhren
Verdacht theilt sie den im Steinbruch beschäftigten
Leuten mit, und der Arbeiter Bänsch begiebt sich an
den bezeichneten Ort. Dort findet er auch wirklich
den Littmann in einer Art Höhle schlafend liegen.
Er weckt ihn und läßt sich mit ihm in ein Gespräch
ein, als ob er gar nicht wüßte, mit wem er es zu
thun habe. Schließlich bietet Bänsch dem Littmann
Branntwein an, der Letztere ist arglos, thut an dem
geliebten Getränk sein Bestes und bittet den Bänsch,
er möchte doch bei ihm bleiben und ihn auch später
öfter besuchen, die versäumte Arbeitszeit würde er
ihm gern vergüten. Er wolle ihm auch noch Ver-
schiedenes schenken, das er aber erst aus Herzogs-
waldau herbeiholcn müsse. Der während dieser Un-
terhaltung reichlich genoffene Branntwein äußerte aber
bald seine Wirkung bei Littmann, der müde wurde
und einschlief Dies benügte der Arbeiter Bänsch
und holte Hilfe von seinen in der Nähe beschäftig-
ten Kameraden herbei, die den Littmann nach ihrem
Arbeitsplatz schafften, ihn dort banden und bewach-
ten. Inzwischen lief der Arbeiter Merane nach der
Stadt und meldete der Polizei die Festnahme �
Vier Polizeibeamte fuhren sofort hinaus, stellten den
Thatbestand fest und nahmen den Verbrecher in
Empfang. Bei Durchsuchuiig der Höhle fand man
Lebensmittel auf acht Tage, darunter 2 Gänse, 2
Hasen, einen Topf mit Butter, Käse, auch ein Paar
Stiefeln 2c. Littmann war mit einem Messer be-
waffnet, auch einen Revolver hat er, nach seiner Aus-
sage, besessen, derselbe wurde jedoch nicht gefunden.
Littmann war feiner That geständig und sagte aus,
daß er durchaus keine Helfershelfer gehabt habe, er
habe allein in der Höhle gehaust und wolle Nieman-
den unglücklich machen. Als ihm Herr Bürgermei-
ster Lindemann ins Gewissen redete, sagte der ver-
worfene Mensch: »Ach, gehen Sie mir doch mit
Jhrem lieben Gott, ich will nur meinen Kopf los
fein.� Außerdem sagte er aus, daß er in einer der
legten Nächte das G.�sche Haus in der Schloßstraße
anznzünden versucht, er habe jedoch davon abstehen
müssen, da ihm das geeignete Material gefehlt. Auch
2 Personen habe er noch ermorden wollen, seinen
Hauswirth und einen ihm bekannten Mann. �- Ganz
Jauer athmet wie von einem Alb befreit auf, seit
der gefährliche Mensch sicher im Gefängniß figt, und
man empfindet es als eine Art Genugthuung, daß
diesem Menschen die Todesstrafe wohl sicher ist!

��- Mückenstiche sind bekanntlich eine sehr unan-
genehme Zugabe bei unseren Sommervergnügungen.
Wir wollen deshalb von neuem darauf hinweisen,
daß ein Tröpfen Salmiakgeist, auf den frischen Stich
der Mücke geträufelt, den juckenden Schmerz bald
lindert, denn was dem Stachel der Mücke entfließt,
ist Tanninsäure, die vom Salmiakgeist neutralisirt
wird, wenn derselbe sofort in die Stichwunde ein-
dringen kann. Ein kleines Fläschchen mit wenigen
Tropfen des ja sehr billigen Salmiakgeistes ist leicht
in der Tasche zu tragen und wird an manchem Sommer-
abend feine Wirkung thun. Außerdem ist ein mit
Nelken-Oel getränktes Stück Löschpapiey am Hut
 oder von den Damen im Haare! befestigt, ziemlich
wirksam gegen die lästigen Jnsekten.

�� Ein eigenthümlicher Vorfall führte, wie man
der ,,Bresl. Ztg.« aus Liegnitz schreibt, vor Kurzem
zu einer unangenehmen Differenz. Der Kaufmann
C. erhielt durch den Geldbriefträger 5 Postanweisungen,
welche er, nachdem er die Abschnitte abgeschnitten,
von seinem Buchhalter unterschreiben ließ. Auf die
Anfrage des Postbeamten, wie viel er zu bekommen,
nannte der Kaufmann nach seiner Behauptung die
von den Abschnitten zusammengerechnete Summe im
Gesammtbetrage von mehr als 800 Mark. Da die
von einem Absender nach dem in Händen des Kaus-
manns gebliebenen Abschnitte empfangene Summe
von 20 Mark ihm zu gering im Verhältniß zu dem
erwarteten Betrage erschien, monirte er deshalb, er-
hielt aber die Antwort, daß nicht 20, sondern 200
Mark abgesandt worden sind. Nach den bei der
Postverwaltung angestellten Recherchen lautet aller-
dings die Postanweisung selbst auf 200 Mark,
während auf dem Abschnitte nur 20 Mark notirt
waren. Die Postverwaltung erklärte, und mit Recht,
daß dem Geldbriefträger der volle Betrag der An-
weisung mit 200 Mark ausgezahlt worden sei und

sie über die richtige Auszahlung Quittung des  im,
pfängers besitze, womit für sie die Angelegenheit erledigt
set. Der Briefträger behauptet, einen Ueberschuß i»
seiner Kasse nicht gehabt, folglich den richtigen Be-
trag abgeliefert zu haben. Der Kaufmann will 180
Mark zu wenig gefordert und erhalten haben. Fük
Letzteren hat die Affaire jedenfalls die unangenehme
Folge, daß er sich zu unliebsamen Aeußerungen
gegen denPostbeamten hinreißen ließ, für welche
er sich schlteßlich noch vor dem Strafrichter zu ver-
antworten haben wird·

Haynau, 8. Juli. Unser neues Postgebäude,
das von einem Privatmaune nach Vorschrift der
Postverwaltung erbaut wurde, will fegt das Reichs-
postamt ankaufen, note. bene, wenn der Reichstag
das Geld hierzu bewilligt. Jm Reichshaushalts-
Etat pro 1885/86 sind hierfür 60000 Mark in
Anschlag gebracht· Die alte Post befand sich früher
mitten in der Stadt; das neue Gebäude liegt an
einer abgelegenen Straße und befindet sich außerdem
noch an einem recht unvortheilhaften Platze, indem
die eine Front durch ein Nebengebäude fast voll-
ständig verdeckt wird.

Schweidnitz, 9. Juli. Wie das ,,Schweidnitzer
Tageblatt« »aus sehr guter Quelle« erfährt, ist
Schweidnitz von der Regierung zum Sitz des neu
zu errichtenden Regierungsbezirks bestimmt. Es wird
sich nur noch darum handeln, ob das Abgeordneten-
haus die Kosten der Errichtung bewilligt.

� Am 4. d. M. Nachmittags wurde in Schweid-
nitz die Tochter des Wundarztes Tschirn in einem
großen Koffer erstickt vorgefunden. Wie angenommen
wird, ist dieser bedauerswerthe Fall den Folgen der
Geistesgestörtheit zuzuschreiben, an welcher die Ver-
storbene schon lange Zeit litt. ·

Reichenbach, 8. Juli. Dieser Tage hat ein
Dienstmädchen bei dem unvorsichtigen Versuch, das
Feuer im Ofen durch aufgegossenes Petroleum anzu-
fachen, so entsetzliche Brandwunden erlitten, daß an
dem Auskommen der Armen gezweifelt wird.

� Jn der Gegend von Leschnitz OS. war
neulich ein alter Mann mit Faschinenbinden beschäf-
tigt und hatte sich inmitten des Faschinenmaterials
ein Feuer angemacht, um durch leichtes Bähen die
Ruthen haltbarer und biegsamer zu machen. Das
Feuer griff nun plötzlich um sich und bei dem ver-
geblichen Versuch, es zu ersticken, ist der Aermste in
den immer mächtiger auflodernden Flammen umge-
kommen.

�� Der Sohn des Försters U. in der Nähe von
Constadt verlor, nachdem er bereits eine sxejährige
Militairdienstzeit hinter sich hatte, über Nacht seine
Sprache vollständig, so daß er von seinem Regiment
mit Pension entlassen werden mußte. Derselbe wohnte
nun ziemlich zwei Jahre bei feinem Vater, welcher
trostlos über das Geschick, welches seinen Sohn be-
troffen hatte, war. Vor kurzer Zeit bekam Letzterer
einen Blutsturz und gewann seine Sprache plötzlich
und vollkommen wieder. Der glückliche junge Mann
ist fegt wieder in Stellung und erfreut sich des besten
Wohlseins

LokaleC
Z? Namslau, l1. Juli. sLotterieziehungJ

Bei der gestern im Hotel zur goldenen Krone begon-
nenen und heut beendeten Ziehung der hiesigen ka-
tholischen Rettungs- und Waisenhaus-Lotterie fiel auf
Nr· 10142 der erste Hauptgewinn, bestehend in einem
kompletten, prachtvollen Silberbesteckschrank im Werthe
von 2000 Mk. Auf Nr. 7825 fiel der zweite
Hauptgewinn, ein silbernes Kaffee- und Theeservice;
auf Nr. 10855 der dritte Hauptgewinm ein silber-
ner Tafelaufsatzz auf Nr. 2798 unb 5460 der vierte
resp. fünfte, nämlich je eine silberne Fruchtfchale
Andere glückliche Treffer waren Nr. 19337, 6142,
9598; es fielen auf dieselben eine goldene Remon-
toir-Uhr, resp. eine goldene Uhrkette, das lebensgroße
Portrait St. K. K. Hoheit des Kronprinzen. Die
Verabfolgung der Gewinne, 1400 an der Zahl, er-
folgt gegen Rückgabe der Gewinnloose und zwar,
in der Zeit vom 14. bis 21. Juli incl. täglich Vor-
mittags von 10-12 Uhr. Demnächst bis Ende
August jeden Mittwoch und Sonnabend während der
gleichen Zeit. Auswärtige Gewinner wollen ihre
Gewinnloose an den Hotelbesitzer Herrn Schumann
oder an den Kaufmann Herrn Zurawski hierselbst ein-
senden, wonächst ihnen die resp. Gewinne gegen  Er:
ftattung der Verpackungskosten zugehen werden.



Vermifchtes
� Bei einem am 28. Juni in der Nähe von:

Czernowitz  Bukowina! niedergegangenen Wolken-
bruche hatten sich neun Eisenbahnarbeitsr  unter die-
sen eine Frau! in eine längs des Eisenbahndammes
laufende Erdvertiefung, in ivelcher Pfähle eingerammt
waren, geflüchtet. Der plötzliche Regenguß verwan-
um, noch ehe die Arbeiter die ihnen drohende Ge-
fuhr erkannt hatten, die niuldenartige Vertiefung in
einen reißenden Strom. Als nach einigen Stunden
Hülfe herbeikam, fand man 6 Arbeiter todt vor,
während die Frauensperson eine lebensgefährliche Ver-
letzung davongetragen hatte. Zwei Arbeiter waren
gar nicht aufzufinden und wurden noch am folgenden
Tage vermißt. · »

�-� Vor ungefähr zwanzig Jahren scheiterte ein
englischer Klipper an der Küste des nordamerikanischen
Staates New -Yersei; sechs- Rindern, welche zu der
lebenden Fracht des Schiffes gehörten, gelang es, in
das Meer zu springen und schwimmend das Land zu
erreichen. Die Küste ist dort unbewohnt und bringt
nur eine spärliche Vegetation hervor; trotzdem ver-
inehrten die dem Wellentode entronneiien Thiere fich
rasch, und nach zwölf Jahren lebten ungefähr vier-
hundert Stück, gänzlich verwildert, in jenem Theile
des Landes. Seit dieser Zeit veraiistalteten die Far-
mer der nächsten Umgebung jeden Spätherbst Jagd-
partien, um sich mit Fleischvorrath für den Winter
zu versorgen. Trotzdem wurde die Rinderheerde im-
mer größer und durch ihre Wildheit der Nachbar-
schaft immer gefährlicher. Jetzt haben nun einige
Fleischhändler Häuser zum Einpökeln des Fleisches in
jener Gegend errichtet; sie wollen die Thiere durch
systematische Jagd ausrotten, das Fleisch aber auf
den Markt bringen.

Therese.
Original-Erzählung nach einer wahren Begebenheit.

Von E. HeinrichsJ

I
Es war ein schöner Junitag l867; durch die sal-
zige Fluth der Ostsee brauste das Dampffchiff Union,
welches regelmäßige tägliche Fahrten zwischen Flens-
burg und Apenrade, die Jnsel Alsen anlaufend,
macht.

Auf dem Verdeck des kleinen Dampfers stand
unter anderen Passagieren ein schöner hochgewachsener
Mann in Civil, dem man auf den ersten Blick den
Soldaten ansah.

Der starke, blonde Knebelbart, die straffe Haltung,
verbunden mit einem liebenswürdig-martialischen We-
sen, verriethen den Sohn des Krieges, während die
gutmüthig dreinschauenden tiefblauen Augen, wie
der sreundliche Zug um den schöngeformten Mund,
Bürgen eines grundehrlichen Herzens waren.

Der junge Mann stand unbeweglich an dem einen
Ende des Schiffes und schaute durch ein kleines
Fernrohr nach den Küsten Schleswigs hinüber. Die
Sonne blitzte in den sich leicht und anmuthig kräu-
selnden Wellen und schuf unzählige Diamanten auf
der blauen Fluth.

Dort in der Ferne zeigte sich die Jnsel Alsen
wie ein meergrünes Eiland dem spähenden Blick des
Fremden.

»Jetzt kommen wir nach Sonderburg«, sagte
der Capitain des Schiffes im Vorübergehen: ,,Es
ist doch das Ziel ihrer Reise, mein Herr?«

»Jt!wohl«, versetzte der Fremde mit etwas süd-
deutschem Accent, ,,Sonderburg auf Alsen, �� ich
will Düppel sehen.«

»Dort liegt die Stadt«
Nach wenigen Minuten lief die ,,Union« beim

Sonderburger Schlosse an und der Fremde sah sich
nach einem dienstbaren Geist um, da er Gepäck bei
sich führte.

»Bei allen bösen und guten Geistern! sehe ich
kecht?« tönte eine helle Stimme vom Ufer herüber.
»Bist Du�s, Bruderherz; oder Dein Doppelgänger?«

,,Falk! � Du bist�s, ��· grüß Dich Gott, alter
JUUSU Das ist mir halt ein gutes Zeichen zum Will-
kvmmen.«

«Sclltiich meinen", lachte der Andere, ein
lohnte: junger Mann in Osfiziersuniform, dem Ase Ehe!
kömmling beide Hände entgegenstreckend und die des
Letztern derb schüttelnd, ,,nun komm, Du wohnst

sbei mir, das versteht fich von selber; ich habe ein
geräumiges Quartier. Filhrst Du Gepäck bei Sir?"

,,Freilich, hast Du einen dicnstbaren Geists«
Der Ofsizier winkte einein Soldaten, gab ihm

den nöthigen Auftrag und schritt dann Arm in Arm
mit seinem Freunde die Straße, welche indessen seit
dem Bombardement fich vortheilhaft verändert hatte,
seinem Quartier zu.

Nach kurzer Zeit saßen sie vor einein mit Spei-
sen und Getränken reich besetzten Tisch und ließen
sich�s wohl sein.

Als dieses wichtige Geschäft abgethan, lehnte fich
Lieutenant Falk mit der dampfenden Cigarre behag-
lich in die Sopha-Ecke ziirück und schaute den Freund
erwartungsvoll an.

Dieser hatte fich, ohne jedoch zu rauchen, eben-
falls zurückgelehnt und schaute sinnend zur Decke
empor.

Der junge Mann war ein österreichifcher Offizier
und stammte aus einer hochadeligen, reichen Familie
� wir wollen ihn Baron Thürau nennen. Er
hatte die Schlacht bei Königgrätz mitgemacht, war
schwer verwundet und von dem preußischen Artillerie-
Lieutenant Falk gefangen iind verpflegt worden. Von
dieser Stunde an liebten fich die beiden Feinde wie
Brüder.

Falk war ein echtes Schicksalskind Jm Jnva-
lidenhause erzogen, hatte er seine Eltern niemals
kennen gelernt und stand somit ganz allein in der
Welt.

Neigung ließ ihn freiwillig Soldat werden. Er
hatte seinem hellen Verstande, wie großem Fleiße und
Diensteifer ein rasches Avakicement zu danken. Bei
Königgrätz verdiente er sich die Epauletten und
eroberte mit einer feindlichen Kanone den adeligen
Freund.

»Du wußtest doch nicht, daß ich hier auf Alsen
eampirte und mich schauderhaft langweilte«, unter-
brach Falk mit einer etwas ungeduldigen Bewegung
das Schweigen.

Der Baron fuhr aus seinem Sinnen empor und
strich fich mit der Hand langsam über die Stirn.

»Ich wußte es nicht, mein wackerer Scipio«,
versetzte er freundlich. »Ist es nicht deshalb ein
ganz besonderer Glücksstern, welcher mich diese Jnsel
mit ihren historischen Erinnerungen als erstes Reise-
ziel erwählen ließ? Ein wirklich gutes Zeichen, daß
der eigentliche Endzweck meiner abenteuerlichen Fahrt
von mir erreicht werden wird?

»Du bist noch in Dienst?« fragte Falk rasch.
,,Ei freilich, und gedenke denselben erst mit dem

Tode zu quittiren. Jch habe zwei Monate Urlaub«
»Du Gliicklicher!« seufzte der Preuße; »wer Geld

hat, ist im Grunde in jeder Fessel frei; -� so rei-
fest Du zum Vergnügen?«

Thürau schüttelte mit einem melancholischen Lä-
cheln den Kopf.

»Ein dunkles Ziel hat mich fortgetrieben, � seit
einem Monat schon unterwegs, irre ich die Kreuz
und Quer als moderner Ulysses umher, ohne zu fin-
den, was ich sehnsüchtig suche, und woran das Glück
mein ganzen Lebens hängt. Jeht deutet der Com-
paß meiner Sehnsucht direckt nach dem hohen Nor-
den. Nur 4 Wochen noch sind mein, um Scandi-
navien zu durchkreuzenz finde ich auch dort nicht,
was ich suche, dann ist mein einziger Wunsch noch
Krieg, die lebte Hoffnung eine mitleidige Kugel«

Falk fiihr aus seiner bequemen Stellung empor,
warf die Cigarre fort und starrte den Freund ungläu-
big an.

»Bei allen Kriegssurien und schönen Augen!«
rief er endlich kopfschüttelnd, »das klingt ja verteu-
felt sentimental für einen Lieutenant, und noch dazu
einen so reichen und hübschen, wie Du bist, Bom-
ben und Granateni sprich Bruderherz, was drückt
Dich und macht Dich zum irrenden UIyssesL Kann
Dir meine Hilfe nützens Gebiete über �� Kopf iind
Degen, �- so ein Findelkind, wie ich bin, hat auch
mitunter einen glücklichen Gedankens«

Er hielt ihm die Hand hin, Thürau schlug ein.
»Ich nehme Deinen Beistand an, da ich Dich

als Freund erprobt�, sagte er freudig. »So höre
zu, meine Gefchichte ist kurz und tragisch.

Er lehnte sich wieder zurück und sann einen Augen-
na .
,,Mckine Großmutter väterlicher Seite�, begann

Thüraii nach einer kleinen Pause, ,,stammte aus einer

ungarischen-Magnatenfamilie, welche durch Verschwen-
dung fast an den Bettelstab gerieth. Durch meinen
Großvater wurde diese Familie, welche nach dem
jähen Tode des Vaters, man sprach von Selbstmord,
aus zwei Töchtern und einein jüngeren Sohne be-
stand, vom Verderben gerettet. Der steinreiche Graf
Thürau hatte fich in die älteste Tochter verliebt und
machte sie bald zu seiner Gemahlin. So weit war
Alles gut, bis der böse Feind kam und Unkraut
säete.

nur entsetzlich eifersüchtig gewesen sein und die schöne
Gemahlin mit Argusaugen bewacht haben. Mein Va-
ter war geboren und große Freude herrschte über den
Stammhalter; er schien der einzige Erbe zu bleiben.
Jetzt, mein Freund, kommt der ernste und dunkle
Punkt in meiner Geschichte, den ich nicht aufzuhellen
vermag. Die beiden Geschwister meiner Großmutter,
der junge Fürst Stephan und die bildschöne Therese,
liebten sich mit einer Zärtlichkeit, welche fast die
Grenze der Geschwisterliebe überschritten haben soll.
Er widmete sich, da« er arm war, der niilitairischen
Carriere und wurde nach Wien gesandt. Der Abschied
zwischen den beiden Geschwistern soll an Verzweiflung
gegrenzt haben. Therese war bereits heimlich, ohne
ihr Wissen einem reichen Ungar verlobt, � sie zeigte
reiche Talente für alle schönen Künste, aber auch
eine seltene Vorliebe für alles Mystischk

Ein Maler betrat das Schloß -�» er sollte die
Gräfin malen � und wußte fich bald durch gefällige
Talente und einschmeichelndes Wesen völlig unent-
behrlich zu machen. .

Schön wie der Gott der Liebe mußte er der Be-
herrscher aller Herzen werden. Genug, eines Tages
war eine furchtbare Seene im Schlosse meiner Väter,
der Graf wüthete gegen die Gemahlin und beschul-
digte sie eines sträflichen Verhältnisses mit dem schö-
nen Maler. Er zückte ein Messer auf die Knieende
und hätte sie unfehlbar getödtet, wenn sich nicht
Therese zwischen Wüthenden und fein Opfer gewor-
fen und sich selber als die Schuldige angeklagt hätte.
Sie forderte in leidenschaftlicher Heftigkeit mit dem
Geliebten verbunden zu werden, und stellte sich als
eine Gefallene dar. Der Graf wurde ruhiger, er
bat seine tiefgekränkte Gemahlin, welche die furcht-
bare Selbstanklage der Schwester bleich und schwei-
gend angehört, um Verzeihung und überhäufte sie
mit Beweisen der Zärtlichkeit. Jn der darauf fol-
genden Nacht war Therese verschwunden und wurde
niemals wiedergesehen. Man sagte wohl heimlich,
daß der Graf sie in ein Kloster gebracht habe, doch
durfte im Schlosse Niemand ihren Namen nennen};
sie war mehr als todt, da selbst jede Erinnerung
an die Fürstin Therese geächtet war.�

 Forts. folgt!
Kirchliche Nachrichten.

Am 5. Sonntag nach Trinit  den 13. Juli er.! pre-
digen in hiesiger evangelischen Kirche:

Vorm. A. Pein: Pastor Nitranskhl B. Deutsch: Pastor Schwarz»
N a ch m. : Pastor Nitranskh
Amtswoche des polnischen Pastors.

Getauftx Den 6. Juli Georg Carl, S. des Bar-
biers und Friseurs Carl Brand hier, geb. den 22. Juni;
desgl. Hedwig Gertrud Hertha, T. des Schlossermeisters
Hermann Schubert hier, geb. den 27. Juni; den 10. Juli
Ernst Adolph, S. des herrschaftl. Vogtes Johann Hallusa
zu Grambschütz geb. den 29. Juni.

Gen-mit: Den 7. Juli der Kaufmann Richard Ernst
Maximilian Perseke aus Lodz im Königreich Polen mit
Fr. Mat ilde Auguste Anna, geb. Gottschalh von hier.

Ge neben: Den 4. Juli Frau Susanna Dreßler,
geb. Plochowih Ehegattin des Mühlenbaumeisters August
Dreßler in hies. poln. Vorstadt, alt 54 J. 5 M. 28 T;
den 7. Juli Pauline Eva, T. des Bauergutsbes Friedrich
Dorczok zu Poln.-Marchwitz, alt 16 T.

Das evangelifche Piarramh

�Zur rechten Zeit
etwas gethan ist wohlgethan�, sagt ein altes Sprich-wort und zutreifend für Alle, welche nicht versäumen,
in der wärmeren Jahreszeit ihren Körper zu reinigen,
denselben hierdurch neu zu beleben, zu stärken und
zu kräftigen. Apotheker R. Brandts Schweizerpillensind hierfür bekanntlich das beste Mittel. Erhältlich
a M. 1 _pro Schachtel in den Apotheken. Man gebe
Acht, die ächten Apotheker R. Brandt�s Schweizerpil-len zu erhalten.

� Nr. 41 des 10. Jahrgangs der gslkustrirten ler-
einer Rochensihrift �sie: 3sat�, Preis Vierteljahr! a; 2
Mk. 50 fg.  pro Nummer von ca. 2 Bogen also noch
nicht 20 Pfg.!, Verlag von Gebrüder Paetel in Berlin W.�

Mein Großvater soll ein herzensguter Mann,·



redigirt von Emil Dominik, hat folgenden Inhalt: Jhr
Kismetz Erzählung von A. v. Senten  Fortsetzung!; Strauß-
berg, von A. Trinius  Schluß!; Die Kaiserliche Hofktiche
zu Berlin  Schluß mit Jllustrationen!; Ursprung der Spiel-
Torten; Wissenschaft und Kunst in Alt-Berlin, von Oskar
Schwebet; Die Eismaschiiieii  mit Jllustration!; Professor
Dr. Droysen  mit Portrait!; Viktoriatheaterz Eine Kaise-
rin als Mitglied der Berliner Alademie der Künste; Alte
Gemäldez Vaupolizeiordnuiig; Kurftirstendaiuin-Gesellschaft.Brief- und Fragekasten Jnserate. �-�

Yrodeuummern des »Bär« versendet jederzeit
gratit- und franco die Verlagsbughandliing von Gebrü-

B e k a n n t

der Paetel in Berlin, W. Liihowstraße 7. �- Abonnes
ments nehmen alle Buchhandlungem Posttlmter und Zei-
tungsspeditionen an.

Schiffs-Bewegung
dor Hamburger Postdampfer:

�Gollort�, 25. Juni von Hamburg, 7. Juli in Newyork
angekommen. �Ilessinlg�, 22. Juni von Hambur
25. Juni von Havre, 5. Juli in Newyork angekommen.
�Bavaria�, von Mexico und Westlndien, 7. Juli von
Havre nach Hamburg weitergegangen. �Rosario�,kommend von Südamerika, am 5. Juli von Lissabon

machung.
Die Urliste der fiir das Jahr 1884/85 in hiesiger Stadt zu Schöffen resp. Geschworeneii

wählbaren Personen liegt vom l4. bis inel. 20. d. Mts. in unserem Vureaii zur Einsicht aus und
sind Einwendungen gegen die Liste in der angegebenen Frist bei uns anzubringen.

Namslau, den 12. Juli 1884. Der Wiagiftrat

An Geschenken für das Rettungsi und Waisenhans sind noch eingegangen:
Von Herrn Goldaliiier 1 Pfd. Ringelgariy von Herrn B. K. eine Anzahl Bticher

Die Sammlung wird hiermit mit verbindlichstem Dank an alle freundlichen Geber

geschlossen. 
Name-lau, den 10. Juli 1884. Das Comitä

Dem Unterzeichneten sind durch das Königliche EifeubahwBetricbGAntt zu Breslau seit
dem l. d. M. die Geschäfte der hiesigen Giiterexpedition übertragen worden.Jndem
ich dieses hierdurch zur Kenntniß des geehrten Publikums von Stadt und Umgegend bringe, bitte
ich,  {Siilinrär
wenden zu wollen.

Namslau, den 10. Juli 1884.

«, �im, als Wagenbestelluiigeih Auskunstsertheiluiig 2e. sich an mich

.I. Hyttrek, Güterexpedient

Vorläufige Anzeige.
Einem hochgeehrten Publikum von Sliamslau und Umgegend die- ergebene Anzeige, daß ich

Donnerstag den 17. Juli in meinem Garten

ein großartiges Sommerfeft
arrangiren werde.

Dasselbe besteht in Concert, ausgeführt von der hiesigen Stadt-Kapelle, unter Leitung
ihres Dirigeiiten Herrn Baraschz feenhafter Jllumination des Gartens, bei eintretender
Dunkelheit

hrillaurhrachrxeuermerlk der Herrn A. M. von Winckler.
�EO

Brillant-Blumen-Sträuße. 4! Schnurfeuen
Garnitur Raketen mit Serpentosen
Lichter. 9! 1 DoppebCaprice mit Fontaine.
matrope mit buntem Lichter-Feuer.
Rosette von 5 laufenden Sonnen.

5!

g r a m m :
I! Signal durch Kanonenschlag 2! Eine Garnitur Raketen mit bunten Sternen.3! 2

1 großes Blumenrad mit buntem Licht. 6! l-I
7! 1 Palmenbaum in der Blüthe. 8! Batterie römischer

10! 1 Garnitur Blitzraketen
12! 1 Pot-ä-feu mit Schwärmer
Feenhaft bengalische Beleuchtung.

Zum Abendbrot werde ich·u. A· sehr
Entree ä Person 30 Pf» Kinder 10 P

13! Schnurlänfer.
s uten Gänsebraten bereit halten.
Z. Anfang des Concerts 727 Uhr.

Mein Unternehmen durch eine zahlreiche Vetheiligung unterstiitzen zu wollen, zeichnet sich

Zwangsverfteigerunxi 
Sonnabend den 12. Juli er.

Vormittag l0 Uhr
werde ich» im Pfandlokal des Königlichen Amts-
gerichts hier

1 Deckbett, 2 Kopfkiffen nnd
1 Bettlakken

gegen sofortige Baarzahlung öffentlich versteigern.
Norm-Blau, den 8. Juli 1884.

Der Gerichtsvollziehen 
Fruhner.

Zwanggnerfleigerunzi
Sonnabend den 12. Juni er.

Nachmittags 5 Uhr
werde ich in Strehlitz 

l&#39;/2 Morgen
Roggen auf dem Halme

gegen sofortige baare Zahlung öffentlich versteigern.
Fruhner,

Gerichtsvollzieher in Namslan
NB. Versammlung im Gnilkavfchen

Wirthshause m Strehlitk O O

Achtungsvoll
Müller. ßaemmie.

Jreiwilkige ersteigerung
Am Sonnabend en 12. Juli d. Js.

Vormittags l0 Uhr werde ich im Pfandlo-
kale im hiesigen Amisgerichtscksebiiude in Folge
Aufgabe eines Geskhiifts eine größere Parthie
feiner eleganter Drechslermöbeh wie:

Theetifchh Blicmenftiinden Notenstiinden Stie-
felknechth Handtmhftiindety Kleiderftiinder re.

öffentlich meistbietend gegen baare Bezahlung ver-

steigern. 
Die Gegenstände eignen sirh fiir Wiederoerkiiufer.

H. Wiese, Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerunki
Sonnabend den 12. Juli er.

Nachmittags 6 Uhr
werde ich in Buchelsdorf ·

l&#39;/z Morgen
Roggen auf dem Halme

gegen sofortige Baarzahlung öffentlich versteigern.
Namslau, den 8. Juli 1884.

Der Gerichtsvollzieheu 
Fruhner.

P. S. Versammlung im Gemeinde-«
kretscham bei Woithun in Buchzlsgprs

11! 1 Doppel-Chro- 
14! Eine

nach Hamburg weitergegengen Dahin« Rio� kij _
kehrend von Südamerika, 3. �regp. 4. Ju�li�St. visit-It
present. �Valparaiso� 7. Juli in Hamburg eingetroffen,

Hamburg, den 7. Juli 1884.
August Bolten, Wm. Miller�s Nachfolger,

Bricfkafteiu Anonym eingesandte Artikel können
nicht veröffentlicht werden. Sobald Einsender sich zur
Unterschrift meidet, steht der Veröffentlichung qu. Artikel;nichts im Wege. Die Redaction.
z Åsontag den l4. d. Nits. wird die ver-
einigte F « &#39; ·« » Inn-Mk, das

JohannnQuartal
abhalten, wozu die betheiligten Herren Mitmeister
hierdurch eingeladen werden. i

V o r l a g e n.
1. Wahl des Vorstandes.
2. Erhöhung der Beihülfe aus der Begräbnißkasse
3. Berschiedene Mittheilungen

Yer Vorstand
der Znnung nnd gsterbetiasfe

der vereinigten Zfeuerartieiten
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Dtenftmadchen
kann sich zum l5. Juli melden.

Schützenftraße No. 6, l Treppe.

Ein Knabe,
welcher Lust hat Fleifeher zu werden, kann bald
in Lehre treten. Ka� MenzeL

Poln.-Marchwitz.
Sonntag den 13. d. Mts.:

Grosses
CONCERT

von der Stadt-Capelle zu Neugier»
unter Leitung

des Stadt-Capellmeisters Herrn L. Barasch.
Infang 4 Mir. � Entree ä person 20 its.
�Nach dem Concert:

Tanzkranzchen.
Von N aehmittMhr ab stehen vor

Pietzonkeüs Hötel Wagen zur event. Be-
nutzung. �Fahrpreis ä. Person 25 Pfg.

Es ladet ergebenst ein

Kaschner, 
Gastwirth.

Zum Fttnderfest
auf Sonntag den l3. d. Mts. ladet freund-
� W ein Gräser

in Qimncelmit}.
Zum

M Tanzvergnugen
auf Sonntag den l3. d. M. ladet freund-
lichst ei« W. Drescher.

Nebst Beilage.



Ziieilage i zu Dir. 54 des --Yumslauer HtadtlilattesA sz
N a m s l a n, Sonnabend den 12. Juli 1884.

Geschäfts-Verlegung.
Einem geehrten Publikum der Stadt und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mein

Fleisch- und Wurst-Geschaft

nach der Bahnhofftraßa _ _
Vis-ä-Vis der lcosehwitzJkhen Coudttorey
verlcgt haskiir das Vertrauen, welches ich bisher genossen, bestens dankend, bitte ich, mir dasselbe in
meiner neuen Wohnung bewahren zu wollen.

Paul Vvolf, Fleischermstr

0skats Seidel,
Bildhauer et: Hleinmetzmeister

in Yamscau
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Grabdenkmalen
in Granit, Marmor und Sandsteim

sowie aller Bau- und Luxnsartikeb
Für sauberste Ausführung zu den zeitgettcäsz billigsten

Garantie. ·
Zeichnungen und Modelle nach den neusten Entwürfen m größter Auswahl.

vom Rings!

i 
3

Preisen leiste ich

Einem hochgeehrten Publikum von Stadt und Umgegend hiermit die ergebene An-
zeige, daß ich hierorts im Haufe der Firma Ewald Menzel, Ring und Bahn-
hofstraßewEcke ein

Fleiskh- und Wurstgcschäft
errichtet habe, und bitte, dies mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, welches ich
durch strenge Reellitäh Sauberkeit, sowie durch geschmackvolle Waare in jeder Weise recht-
fertigen werde. z «

Namslau, den 12. Juli 1884. 
Achtungsvoll

Garl lvlienzel.

Elektrische Haus- und Hotel-Telegraphen.
Zimmerleitungen von isolirtem Knpferdrahy Läutewerke, Contaete  Druck-

knüpfe, Preßcontacte, Zugcontacte, Fenster-, Thür-, Fußbodencontacte, welche beim Oefsnen resp.
Schließen einer Thüre oder beim Betreten der Schwelle läuten!.

Vollftändige HaustelegraphemAnlage mit Batterie  v. 2 Elem.!, Druckknopß
Läutwerk mit pol. Nußbanmgehäuse, 70 mm Glocke und 20 m Leitung, unter Garantie 15 Mk.

Selbstthätige elektr. Sichernngen gegen Einbruch und Feuer.
Telephone und Mikrophone zu billigsten Preisen.
VlitzableitevAnlagen und Untersuchung von Blitzableitern

M. Vogel, Wilhelmftrafze No. ll.

Eine noch fast neue Walter C: Wootrs » .
Gras- nnd Getre e-Mahmaschme

G. Miohaelis, Werkführer

Imit Refervemesfer ist billig abzugeben. 
Bernftadh Junkernstraßa

Eine Hänslerstelle
unweit Revision, welche sich besonders für einen
Stellmacher eignet, ist zu verkaufen durch

Robert Abraham.
Eine im besten Zustande besindliche

Hand chrotmnhle
mit eisernem Schwungrad ist billig zu ver-
kaufen durch A. Dressler,

Robert Zahne
wohnt jetzt Mittelftrnße No. 3 im Schnee
wkißsfchen Hause, vis-å.-vis H. Kruschcks Kohlen-
geschä t.

If
frage

in allen Constructionen

reinsbank in Berlin

K« Wäsche
zum Platten, Waschen und usbefsern
nehme ich jederzeit anWittwe Rosina Wiezoree.

Chocoladen
und Cacao�s

« der königl. Preuss. u.
Kaisers. Oesterr. Hof-Ghocol.-Fabr.:

, Gebr. Stellwerck
in Cöln a. Rhein.

IS Hof-Diplome,
II· goldene, silberne und

�broncene Medaillen.
Ileelle Zusammenstellung der Rohpro-
duete. Vollendete mechanische Einrich-
hingen. Garantirt reine Qualität bei

mässigen Preisen.
Firmen-Schilder kennzeichnen die Conditoreien,

Ooloninlg Delicatess- und Drogen-Geschäfte sowie
Apotheken. welche -

Stollwercksche Fabrikate
fahren.

nur.� -:

Ve
Actien-Gesellsehaft. 
emittirtes volleinbezahltes capital:

Wir übernehmen die
Vesorgung des An: und Verkaufs börsengän i er
Werthpapiere zu den Coursen der Veriiner

r e, sowie sonstiger bank- und börsenges äftlichen
Ordres, insbesondere auch die Ausführung von Hefen:
Zeitgeschästen zu coulanten Bedingungen; es be-
trägt die in Ansatz gebrachte
Provision ausschliesslioh ein Zehntel Procent.

Die Einzichung von Zinscoupons, Dividen-
denscheinen und ans eloosten Stücken, sowie die
Controle der Verloo ungen, die Einholung neuer
Couponsbogen wird unsern Kunden kostenfrei
unter Berechnung der eventuellen Portc-Auslage besorgt;
�- Verwerthung der in fremder Münze zahlbaren Eoupons
bereits einige Zeit v o r Verfall zum jeweiligen Binsen-
Coursr. .

Lombard-Darlehne gewahren wir auf börsengäns
gi e Werthpapiere je nach Qualität der zu beleihenden
E ecten in Höhe von 50-90 pEt. des Courswerthes und
je nach der Dauer der Zeit, für welche die Darlehne ge-
wünscht werden, zu 4�/2��6&#39;/2 Procent per ennum  pro-visionsfr · . E

Vaar-Einlagen werden
genommen;
es beträgt dieselbe derzeit:
bei Rückzahlbarleit ohne vorherige Kündigung 2 hist.

er Jahr,P
bei Ztägiger Kündbarkeit . pCt. per Jahr,
bei swöchentlicher Kündbarkeit 3V: pCt. S
bei Smonatlicher ,, 4 pEt. ,,

Es werden auf Wunsch Einlage-Bücher ertheilt, in
welche die Ein- und Rückzahlungen zu- resp. abgeschriebenmer n.

Discontæ und Giro-  Chequess! Verkehr;
Wechsel-Domicilirung.

Jn dem Leipzigerstrasze 95, parterre, befindlichen
WechsebGeschäft der VFYL

wird der Umsatz von ausländischen Geldsortem sowie von
Eoupons, der An- und Verlauf von Esfecten 2c. te. zu cou-
lantesten festen Eoursen oder auch je nach Wunsch zur
Verrechnung auf Grundlage des nächstfolgenden Börsens
courses bewirkt, � ebenso wird daselbst über Ausloosung
von Esfecten über Anlage in börsengängigen Werthpapieren
2c. bereitwilligste Auskunft ertheilt; dies geschieht
auch auf an uns gerichtete mitRetourmarle ver-
sehene briefliche Anfragen.

Zahlungen zur Uebermittelung an uns nehmen alle
Deutschen Reichsbantstellen kostenfrei entgegen Reichs·banl-Giro-Conto! ·

Grund-Capital: 30 Millionen Mark,6 Millionen Mark.

zur Verzinsung an-

frei

WWE Thusa- MiihteuoquaustqtaDie liirectluon der "Vot·o11tshn·n·lt«.«



Große Breslauer Lotterie.
Ministeriell genehmigt für den Umfang der Preußischen Monarchie.
Zur Verloosnng sind bestimmt: 3 Hauptgewinne im Werthe von

30,000, 20,000 und 10,000 Mark,ferner Gewinne i. W. v. Mar 5000, 3000, 2000, 3 s. l000, 5 d« 500, 10 ä. 300, 20
ä. 200, 50 ä. 100, 100 ä 50, 4606 i. W. v. zusammen 87,500 Mark.

5000 Gewinne im Gesammtwerthe von
I« 180,000 Mark. �E

Ziehung vom S. bis l1. October 1884.
Preis des Loofes 3 Ntark und 15 Pfg. fiir Reichsstempeb

Der General-Debit der Loose ist dem Bankhause A. Molling, Hannover über-
tragen, an welches Bestellungen zu richten sind, und wo auch Uebernehmer einer größeren
Anzahl Loofe die näheren Bedingungen erfahren können.

Ins Yirectonmn den Saologijfedett Garten-s zu Vase-Sinn.
Erhardt. Neddermann Reinisch.

Unter höflicher Bezugnahme auf Vorstehendes, ersuche ich Bewerbuns
gen um Verkaufsstellen umgehend an mich gelangen zu lassen.

A. Molllng� General-Debit, Hannoveu

Aufruf
zur

ltrniijtung eines Goepperbyentkmalø m girrt-lau.
Am 18. Mai d. J. ist ein Mann von uns geschieden, dessen Thätigkeit weit über ein

halbes Jahrhundert unausgesetzt der Pflege der Wifsenfchaft und der Förderung der vaterländischen
Interessen, vor Allem seiner Heimath, der Provinz Schlesien, gewidmet war.

Was Heinrich Robert Goeppert als Naturforscher für die von ihm mit so großem
Erfolge vertretene Wisfenschaft gethan, ist in deren Gefchichte verzeichnet; wie er als Universitäts-
lehrer durch sein Wort und fein Beispiel auf die Jugend gewirkt, bezeugen seine zahlreichen Schü-
ler in allen Theilen der civilisirten Welt; aber nnvergessen, weil den Herzen seiner Mitbürger und
Landsleute eingeprägt, wird die treue Anhänglichkeit und die aufopfernde Hingebung bleiben, welche
den Verstorbenen sein ganzes thatenreiches Leben hindurch an Breslau und Schlesien mit untrenn-
baren Banden gefesselt hat.

Einem solchen Manne darf ein Denkmal in der Hauptstadt der Provinz nicht fehlen.
Von der Ueberzeugung durchdrungen, der Gesinnung aller Derer zu entsprechen, welche

Goepperts hohe Verdienste nicht allein um die Wissenschaft, sondern namentlich auch um unsere
Stadt und Provinz kennen und würdigen, wenden sich die Unterzeichneten an ihre Mitbürger und
Landsleute mit dem Ersuchen, sich »

zur Errichtung eines GoeppervDenkmals auf der Promenade in Breslau
sowohl selbst mit Beiträgen betheiligen, als auch in ihren Kreisen zur Förderung dieses Unterneh-
mens wirken zu wollen.

Breslau, im Juni 1884.

Der gefeiiäftsfiibrenrie Hiusfehufs des HÖoepperFQomiWS.
Friedensbote» Oberbürgermeister, Vorsitzender Dr. F. Gehn, Professor. Dr. M. Eis-net, Re-
daeteur. Dr. Fiedley Director der Ober-Realschule. Hühner, Geh. Regierungs-Rath. Landsberg,
Assessor a. D., Bankier. Dr. Lötvig, Prof., Geh. Regierungs-Rath. Molinari, Commerzien-Rath.
Müller, Apotheker. v. Ohren, General-Lieutenant. Ottiliiy Berghauptmann Dr. Polech Prof.
Graf v. Pückley General-Landschasts-Director. Herzog von Ratibon Dr. Römer, Professor,
Geh. Berg-Rath. Dr.. Roevelh Professor, Rector der Universität. Stein, Garten-Jnspeetor. Dr.
Trauung, Oberforftmeifter a. D. Mitte, Landgerichts-Director.

Yie Eartencaube
hat im ersten Semester dieses Jahres ihre Auflage von 224,000 auf

2 0,000 Exemplare
gesteigert und diese Abonnentenzahl wächft täglich.

Ren eintreten!: Abonnenten können das 1. unb 2. Quartal sowohl in Nummern  Mark
1.60. vierteljährl.! oder Hesten  e Q0 Pf! oder·Halbheftcn  e. 30 Pf! nachbeziehem Das I. Se-
mester enthält u. A. Seit�? Memoiren nber feine Jugendzeit.  Die einzigen bis jetzt vorliegen-
den Echten Memoiren Heines.! � Feffelnde Erzählungen. Belehrende Artikel. Jm 3. Qnartal
erscheint die nachgelassene Novelle Levin Schücking�s: Die Herrin von Arbeit.

&#39; &#39; N . 1330.
z Neue stunk-Zeitung. D;,,»»sz»
ZEBISIHHJJXTZYMTLZF:«T2.SF.L«.IE.:2.4I.Z«IHT,: ssiivsDiiiiivsschsswk
kzxgsxkksgnsxgixizss man» äfäiff°iäiäsfägääi Hamburg-Amerika
der Künstler von den beliebtesten Schriftstellern. �
Concert- und Theaterberichte. � Briefkasten, Vacan-
zen-Liste, Novitäten, Litteratur. � Conversations-Le-
xikon der Tonkunst. �� Illustrirte Geschichte der In-
eminente. 
8-6 Klavierstücke, 1-3 Lieder, Duette, Violin-
oder Cello-Oompositionen.

kais vlerteljlih ch bei der nächsten Postan-
Statt, Buch- oder Musikalien-Handlung 80 Pf.

P. J. Tanger, Köln.

1500 Zilarli
gegen genügende Sicherheit zum I. Oktober zu

Nach New-York jeden
Mittwoch u. Sonntag
mit Deutschen Dampfschiffen der

Hamhargstmerikaniscnen
Pacletfahrt-lcneu-Gesellscha�
O August selten, Hamburg. h·Human: n. Uebertabrtsåtetträas MS

Mahler in Berlin, Invalidenstraese I2I.

5 �man guten dringet

cajitte
M.
300.

Zwifchendeck M.80. 
u: oihr-g I

um!

�einzig �e z:
um �am:

Wilh.

Große Hikberszilotterie
veranstaltet vom deutschen Kriegerbunde

zum Betten des Yaisenhauses für ecternkose
Kinder ehemaliger Deutscher getönten.

Zcehung am l6. Juli 1884 und
folgende Tage in Berlin.

Loofe a�: l Mark empfiehlt
Paul Koschwitz.

R i n g.
[Vermiethung.] Eine Stube im zwTn

Stock vornheraus ist zu vermiethen und Michaeli
zu beziehen. H. Krichleu

[Vermiethung.] Eine Wohnung von 2 Zim-
mern, heller Küche nebst Beigelaß, im I. Stock,
PeteriPaulstrasze 4, ist zu vermiethen und
1. October zu beziehen.

Tit. Stannech Schuhmachermstn
[Vermiethung.] Jn meinen: Vorderhause

ist die I. Etage im Ganzen oder getheilt und im
Hinterhause eine kleinere Wohnung zu vermiethen.

J. Kalkbrennem
[Vermiethung.] Ein Keller, Peter-Paul-

Straße 4, worin seit vielen Jahren Schlos f erei
betrieben worden ist, ist sofort zu vermiethen.

Th. Stannech Schuhmachermstr.
[Vermiethung.] Die erste Etage ist von

Michaeli oder Neujahr 1885 ab zu vermiethen.
Robert Abraham.

[Vermiethung.] DieWohnung vom Herrn
PoftsSekretär Jenke ist zu vermiethen bei

G. Lorenz, Gastwirth
[Vermiethung.] Ein Laden, gelegen am

Ringe, ist vom I. October an zu vermiethen bei
G. Lorenz- Gastwirth

[Vermiethung.] Eine Wohnung von 2
Stuben und eine Scheune ist zu vermiethen bei

Kufche, Bahnhofftraße
[Vermiethung.] Zwei Wohnungen sind zu

vermiethen, davon eine bald zu beziehen, bei
C. Kaeding

[Vermiethung.] Jn meinem Hause am
Töpferring sind Wohnungen zu vermiethen und
eventl. bald zu beziehen. Liebreehh

[Vermiethung.] Eine Wohnung, bestehend
aus 2 Stuben und dem nöthigen Beigelaß, hat
zu vermiethen J. Janietz

Schuhmachermeisten
sVermiethung.] Eine möblirte Stube,

vornlieraus, event. mit Kost, ist zu vermiethen und
im August nach den Ferien zu beziehen bei

E. Menzeh Klosterstraße
[Vermiethung.] 2 Zimmer im 1. Stock

sind bald zu vermiethen und Oktober zu beziehen.
Bahnhofstrasze 7.

[Vermiethung.] Jn meinem am Ringe
gelegenen Hause find 2 Läden zu vermiethen, einer
ist zu Michaeli, der andere bald zu beziehen.

F. Schenrich.
[V e r m ieth un g .] Die ParterresLokalitäten

in meinem Hause, bestehend aus großem Laden
mit Schaufenfter, zu jedem Geschäft sich eignend,
2 auch 3 daran stoßeude Zimmer, Küche und Bei-
gelaß, sind sofort zu vermiethen. Auch sind da-
selbst die Schüttböden bald zu vermiethen.

Goldmanm
[Vermiethung.] Ein schönes Parterre-Zim-

mern, möblirt, ist sofort zu vermiethen. Bei wem,
ist zu erfragen in der Exped d. Bl.

[Vermiethung.] Bahnhofftraße 8 ist die
1. Etage: 5 Zimmer, Kiiche, Entree und Beige-
laß, zum Januar zu vermiethen, auch kann das
Quartier schon Oktober bezogen werden.

Zwei Schiittböden
sind bald zu vermiethen bei

B. Koschwitz. Eondttorei.

vergeben, zu erfragen in der Exped. d. Bl. hat ZU verkaufen Thusa- Verantwortlicher Redaeteuw Oskar Dpib.Druck und Verlag von D. Opitz in Nnmslain


